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unbekannte s biographische s Materia l über die Führe r des polnische n Aufstand s 
un d die Spitze n der russischen Verwaltun g in Warschau . Diese Editio n ist nich t 
nu r ein wichtiger Beitra g zur polnische n Geschichte , sie stellt darübe r hinau s 
die politische , Sozial -  un d Geistesgeschicht e Ostmitteleuropa s un d ihr e Ver-
flechtun g mi t den benachbarte n Räume n auf eine breiter e Basis. 

Oldenbur g i. O. Stefan Hartman n 

Employment-Seeking Emigrations of the Poles World-Wide XIX and XX C. 

Hrsg . von Celin a B o b i ń s k a un d Andrze j P i l c h . (Zeszyt y Naukow e 
Uniwersytet u Jagiellońskiego , Bd CCCCXVII , Prac e Polonijne , H . 1.) 
Państwow e Wydawnictwo Naukowe , Nakùadem Uniwersytet u Jagielloń -
skiego. Kraka u 1975. 194 S., 3 Kt n i. Anh . 

Wie bereit s das an andere r Stelle besprochen e Beispiel der Auswanderun g 
aus den im Wiene r Reichsra t vertretene n Königreiche n un d Länder n zeigt \ 
ist es selbst bei den für die einzelne n Zeiträum e vorliegende n statistische n An-
gaben nich t leicht , die Volkszugehörigkei t de r Auswandere r aus den seiner -
zeitigen einzelne n Länder n der österreichische n Reichshälft e anzugeben , da es 
eine Nationalitätenstatisti k der Auswanderun g zumeis t gar nich t gibt un d 
lediglich auf Grun d der Herkunf t aus den volklichen Siedlungsräume n auf die 
Volkszugehörigkei t geschlossen werden kann . U m so schwieriger ist dies für 
eine n Staa t wie Polen , der sich seit seiner Neugründun g übe r ehemalig e russi-
sche, reichsdeutsch e un d österreichisch e Territorie n erstreck t un d der seit 1945 
flächenmäßi g weit nac h Westen verschobe n wurde . Gleichwoh l ha t eine Reih e 
polnische r Bevölkerungsstatistike r un d Soziologen — Zbignie w Stankiewicz , 
Adam Galo s un d Kazimier z Wajda, Andrze j Pilch , Zbignie w Landau , Halin a 
Janowska , Andrze j Świątkowski un d Czesùaw Ùuczak — den Versuch unter -
nommen , in eigenen Beiträge n den Erscheinungsforme n der polnische n Aus-
wanderun g in den einzelne n heutige n Staatsteile n de r Volksrepublik Pole n 
nachzugehen , un d gewiß auch bestmöglich e Ergebnisse erzielt , die Celin a B o -
b i ń s k a in ihre r Einführun g (S. 7—26) zusammenfaßt e un d nac h wissen-
schaftliche n Grundsätze n un d Erkenntnisse n übersichtlic h darlegt e un d kom -
mentierte . 

Di e Bedeutun g der Erforschun g von Wanderungsbewegunge n in aller Welt 
für die Historiographie , vor allem auf Grun d der Anregunge n von F . T h i s t -
l e t h w a t e , der die weit überwiegen d nac h Amerika gerichtet e Übersee -
wanderun g aus Europ a im 19. un d 20. Jh . untersuchte 2 , war bereit s auf dem 
internationale n Kongre ß 1960 in Stockhol m erkann t un d klar herausgestell t 
worden . Ein e Reih e eingehende r wissenschaftliche r Untersuchunge n befaßt e 
sich seithe r mi t dem durc h die jeweiligen besondere n Voraussetzunge n un d 
Anlässe unterschiedliche n Charakter , der Typologie der einzelne n Wanderungs -
bewegungen , so A. A k e r m a n in seine r Abhandlun g übe r die Projekt e un d 
vorrangigen Untersuchungsmethode n in der schwedische n „Historis k Tidskrift " 
(1970), T. B r i n d l e y sowohl in „Migratio n an d Economi c Growth " (Cambridg e 
1959) als auch in „Internationa l Migratio n an d Economi c Development " (Pari s 
1961, UNESCO) . Es kan n hie r auch noc h auf die Diskussio n übe r die Typologie 
der Auswanderungsbewegunge n hingewiesen werden , die bei dem 1974 in 
Wupperta l veranstaltete n Kolleg der Internationale n Kommissio n übe r die Ge -

1 )H . C h m e l a r : Höhepunkt e der österreichische n Auswanderung , Wien 
1974, bespr . in : ZfO 25 (1976), S. 550—553. 

2) Veröffentlich t in : Xie Congre s Internationa l de Science s Historiques , Rap -
port s V, Upsal a 1960. 
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schicht e der sozialen Bewegungen un d Strukture n stattfand , un d schließlic h 
darauf , daß im Jah r 1975 auf der Konferen z in San Francisc o das Proble m der 
Einwanderun g in die US A eingehen d erörter t wurde . Ohn e Zweifel ist die vor-
liegende Publikatio n der Krakaue r Universitä t als ein polnische r Beitra g zu 
diesem außerordentlic h interessante n Proble m zu bewerten , auch wenn dieser , 
was nich t weiter verwunder n kann , marxistische r Darstellungsweis e entspricht . 

Im wesentliche n lassen sich die historisc h gewordene n Auswanderungsbewe -
gungen auf dem Gebiet e der heutige n Volksrepublik Pole n unterscheide n in 
durc h wirtschaftlich e Faktore n hervorgerufene , meh r ode r weniger freiwillige 
Emigration , die vorwiegend von wirtschaftlic h unterentwickelte n Gebiete n in 
industriel l bereit s weitgehen d erschlossen e Lände r führte , un d in politisch e 
Emigrationsbewegungen . Zu letztere n werden von Celin a B o b i ń s k a die 
durc h die Zarenherrschaf t hervorgerufene n freiwilligen Auswanderunge n be-
sonder s nac h den polnische n Aufstände n von 1830/31 un d 1863 gezählt , die 
Zwangs-Emigration , die besonder s den polnische n Aufstände n folgte un d sich 
vor allem in der Verbannun g nac h Sibirien äußerte , stren g genomme n aber 
damal s noc h eine innerstaatlich e Binnenwanderun g war, die kriegszeitliche n 
Migratione n währen d des Erste n un d währen d des Zweite n Weltkrieges un d 
die in der polnische n Darstellun g als „transfers " ausgegebene n meh r ode r 
weniger zwangsweise erfolgten Aussledlungen nac h dem Erste n Weltkrieg, be-
sonder s aber nac h dem Zweite n Weltkrieg, als sie zumindes t 'währen d der Jahr e 
1945—1947 den Charakte r von Vertreibungsaktione n besaßen . In dem Beitra g 
von Czesùaw Ù u c z a k befaßt sich dieser auch noc h mi t den Deportatione n 
un d Rekrutierunge n polnische r Arbeitskräft e nac h Hitlerdeutschlan d — von 
den Deportatione n von Pole n un d polnische n Jude n nac h dem Osten 1939—1941 
un d nac h 1944 ist jedoch nirgendw o die Rede . 

Mit den Auswanderungsbewegunge n aus wirtschaftliche n Gründe n befassen 
sich vor allem die Beiträg e von Andrze j P i l c h , Zbignie w L a n d a u , Halin a 
J a n o w s k a un d Andrze j Ś w i ą t k o w s k i . Pilch , der die Bevölkerungsbe -
wegungen aus Galizie n behandelte , komm t mi t denselbe n statistische n Hilfs-
mittel n im wesentliche n zu den gleichen Ergebnisse n wie der Österreiche r 
Chmelar . Andrze j Świątkowski, der sich mi t dem USA-Einwanderungsgeset z 
un d der Einwanderungssituatio n auf dem Arbeitsmark t befaßt , teil t mit , daß 
die Einwanderun g in die US A bis zum Jahr e 1830 von seifen der Behörde n 
nich t kontrolliert , hernac h aber durc h Gesetz e beschränk t wurde . Von 1921 ab 
erfolgte die jährlich e Einwanderun g nac h eine m Staate n weise differenzierte n 
Quotensystem , das bis 1965 praktizier t wurde . Es bevorzugt e Nord - un d West-
europäe r einschließlic h des deutsche n Element s un d schränkt e die Einwande -
run g aus Süd - un d Osteurop a ein . Bis zum Jahr e 1890 stellte die weitau s über -
wiegende Mehrhei t der Einwandere r in die US A Nord - un d Westeurop a 
(einschl . des Deutsche n Reiches) , doch zeigte sich in der Dekad e von 1891—1900 
mit 52 v. H. erstmal s ein Übergewich t der ost-  un d südeuropäische n Einwan -
derer ; es stieg in der darauffolgende n Dekad e auf 71 v. H. un d fiel im Zeitrau m 
von 1911—1920 auf 59 v. H. De r Rückgan g der Einwanderun g aus Nord - un d 
Westeurop a hatt e mi t der rasch fortschreitende n Industrialisierun g vor allem 
des Deutsche n Reiche s zu tun . Andrerseit s waren Einwandere r aus Süd - un d 
Osteurop a in den meiste n Fälle n nich t als Industriearbeite r qualifiziert , so daß 
sie in den Stahlwerken , in den Automobilfabriken , in der metallurgische n Indu -
strie, in den Kohlebergwerke n un d in der Textilindustri e Amerika s nu r als 
Hilfsarbeite r täti g werden konnten . Gleichwoh l galten beispielsweise in Cleve-
land polnisch e Einwandere r als besonder s geeignete Gießereiarbeiter . Zahl -
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reich e Pole n fande n Zugan g zur Automobilindustri e in Detroit . Ein e besonder e 
Rolle spielten polnisch e Einwandere r in den Autowerkstätte n von For d un d 
bei den Genera l Motors . Am 19. Februa r 1891 wurd e in Ne w York ein polni -
sches Einwanderungskomite e gegründet , die „Sain t Joseph' s Charit y Organiza -
tion Societ y for Polish Immigrants" . Es unterrichtet e polnisch e Einwandere r 
über die Lage auf dem Arbeitsmark t un d übe r Unterkunftsmöglichkeiten . In -
folge des vor allem durc h das Quotensyste m verursachte n Rückgange s polni -
scher Einwandere r verlor diese Einrichtun g jedoch an Bedeutung . Da s polnisch e 
Einwanderungskomitee , das am 7. Februa r 1947 gegründe t wurde , verfügte je-
doch übe r moralisch e un d finanziell e Unterstützungsmöglichkeite n für polnisch e 
Einwanderer , so daß der Zustro m polnische r Emigrante n gemeister t un d vor 
allem in die Landwirtschaf t abgeleite t werden konnte . Ingenieure , Doktoren , 
medizinisch e Assistenten fande n zumeis t gleich Wiederbeschäftigun g in ihre m 
Beruf. U m jeder Diskriminierun g begegnen un d ihr e Interesse n besser wahr -
nehme n zu können , schlössen sich auch die Pole n in Vereine n un d Verbände n 
zusammen , so beispielsweise Angehörige der Intelligen z in der „Kościuszk o 
Foundation" . Di e amerikanisch e Poloni a gewann auch politisch e Bedeutung . 

Noc h vor der Jahrhundertwend e wurde n nebe n den US A noc h Brasilien , 
Argentinie n un d vor allem auch Kanad a bevorzugt e Einwanderungslände r für 
Polen , so daß vor dem Erste n Weltkrie g die Zah l de r Auslandspole n in den 
US A auf etwa 3 Mill. , in Brasilien auf 115 000, in Kanad a auf 45 000 un d in 
Argentinie n auf 30 000 geschätz t wurde . Nac h der Volkszählun g im Jahr e 1940 
lebte n in den US A 3 350 000 Polen , von dene n etwas weniger als eine Millio n 
noc h in ihre r europäische n Heima t geboren war. Di e polnisch e Koloni e in Brasi-
lien umfaßt e 115 000 bis 150 000 Personen , jene in Kanad a (1941) ungefäh r 
160 000 un d in Argentinie n (1942) meh r als 110 000. 

Nac h dem Zweite n Weltkrieg kame n allein zwischen 1945 un d 1950 übe r 
120 000 Pole n in die USA, „in den meiste n Fälle n nich t direk t aus Pole n selbst". 
Es handelt e sich dabe i vor allem um Angehörige der Anders-Arme e un d um 
„displace d persons" , welche die Freihei t des Westen s der Rückkeh r in die kom -
munistisc h geworden e Heima t vorzogen . Di e Zah l der „gebürtige n Polen " wurd e 
im Jahr e 1950 mi t 860 000 un d im Jahr e 1960 mi t nu r noc h 580 000 angegeben . 
Zweifellos schreite t auch bei den Auslandspole n mi t de r Integratio n in da s 
Aufnahmelan d die Assimilierun g beständi g fort, besonder s bei den sozial auf-
steigende n Schichten . Die Zah l der in der zweiten Generatio n bereit s in den 
US A lebende n Pole n wurd e mi t übe r 2,3 Mill . angegeben . Halin a J a n o w s k a 
glaubt selbst, daß die Zah l von über 6 Mill . Pole n in den US A viel zu hoc h 
gegriffen schein t un d daß ma n allenfalls nu r von „Persone n polnische r Her -
kunft " spreche n könne . Di e Zah l der Auslandspole n in Kanad a wurd e im Jahr e 
1960 auf meh r als 250 000 geschätzt , jene r in Brasilien auf 200 000 un d jene r in 
Argentinie n auf übe r 150 000. 

Nac h dem Zweite n Weltkrieg wurd e Großbritannie n ein neue s polnische s Aus-
landszentrum . End e 1944 sind übe r 250 000 Pole n in das Vereinigte Königreic h 
gekommen , doch ist die Mehrzah l davon hauptsächlic h nac h Kanada , Argen-
tinie n un d Australien ausgewandert . Australien ist gleich Englan d ein Zu -
fluchtslan d polnische r Einwandere r geworden ; sie sind zumeis t Mitkämpfe r der 
westlichen Alliierten in Italie n un d anderwärt s gewesen. In Frankreich , aus 
dem von 1946 bis 1948 übe r 100 000 Pole n repatriier t wurden , lebte n im Jahr e 
1960 annähern d noc h 250 000 Polen , in Belgien 40 000. I n de r Schweiz, in Öster -
reich , Dänemark , in den Niederlande n un d in den südamerikanische n Staate n 
Uruguay , Venezuela , Bolivien sowie auf Neuseelan d gab es zwar auch polnisch e 
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Kolonien, die aber jeweils nur wenige tausend Personen umfassen. In der Bun-
desrepublik Deutschland sind um 1960 über 70 000 „Polen der ersten Gene-
ration" gezählt worden (S. 131). Während der ersten fünf Jahre nach dem 
Kriege ist die Zahl der hier lebenden „displaced persons" polnischer Volkszu-
gehörigkeit auf über 50 000 geschätzt worden. Die Mehrzahl hat jedoch allmäh-
lich die Bundesrepublik Deutschland wieder verlassen, um hauptsächlich in die 
USA, nach Kanada und nach Argentinien auszuwandern. 

Über die Zwangswanderungen aus politischen Gründen während des Zweiten 
Weltkrieges und als Folge desselben heißt es in der polnischen Publikation, 
über 1,3 Mill. Arbeiter seien allein aus dem Generalgouvernement in das Reich 
deportiert worden; einschließlich jener, die aus anderen, an das Deutsche Reich 
direkt angeschlossenen polnischen Gebieten zur Arbeit im Deutschen Reich ge-
zwungen wurden, seien es „mindestens 2,5 Mill." gewesen. Nach dem Kriege 
sind von 1945 bis 1947 3 bis 3,5 Mill. Deutsche aus den unter polnische Ver-
waltung gestellten deutschen Ostgebieten in die vier Besatzungszonen des Deut-
schen Reiches „repatriiert" worden, während dafür allein bis Ende 1948 aus 
der Sowjetunion über 2,1 Mill. Polen nach Volkspolen kamen. Im gleichen Zeit-
raum haben über 500 000 Ukrainer, Weißrussen, Russen, Litauer u. a. Polen 
verlassen, um in der Sowjetunion eine neue Heimat zu finden. 

Es fällt auf, daß die zwangsweise vorgenommenen Bevölkerungsverschiebun-
gen aus dem heutigen polnischen Staats- und Verwaltungsbereich ebenso wie 
aus der UdSSR mit ein paar Globalzahlen abgetan werden, die in Kenntnis 
genauerer statistischer Angaben sicherlich noch einer eingehenden Prüfung und 
Korrektur bedürften. 

Bonn-Bad Godesberg Alfred Bohmann 

Georg W. Strobel: Die Partei Rosa Luxemburgs, Lenin und die SPD. Der pol-
nische „europäische" Internationalismus in der russischen Sozialdemokratie. 
Franz Steiner Verlag GmbH. Wiesbaden 1974. XIV, 759 S. 

Nach der Mainzer Dissertation von Ulrich Haustein über die Anfänge der 
Polnischen Sozialistischen Partei ist diese Habilitationsschrift der zweite ge-
wichtige Forschungsbeitrag, der zu zentralen Themen der polnischen sozialisti-
schen Bewegung von westdeutscher Seite vorgelegt worden ist. S t r o b e l , der 
bereits 1968 eine umfangreiche Quellensammlung zur Inkubationsperiode des 
Kommunismus in Polen veröffentlichte, hat sich mit dieser Arbeit vorgenom-
men, eine Geschichte der Sozialdemokratie des Königreichs Polen und Litauens 
(SDKPiL) zu schreiben — „allgemeingültig" und „vorurteilslos" —, und das 
heißt für ihn: in Abgrenzung von „politisch-ideologischen Engagements", denen 
er in der polnischen Historiographie der Zwischenkriegszeit ebenso begegnet 
ist wie in der Parteigeschichtsschreibung der Volksrepublik Polen und in eini-
gen Publikationen der polnischen Emigration. Dabei bemüht er sich, über die 
Binnengeschichte der SDKPiL hinauszusehen und diese „internationalistische" 
Gruppierung „in ihrer selbstgewählten Rolle als Mittlerin zwischen der west-
lichen Sozialdemokratie und der russischen sozialdemokratischen Bewegung" 
zu begreifen. In Titel und Untertitel des voluminösen Buches wird diese inter-
nationale Verschränkung durch ungelenke Formulierungen anzudeuten versucht. 

St. darf für sich in Anspruch nehmen, sein Werk auf eine ungemein breite, 
in jahrelanger Arbeit zusammengetragene und international durchaus konkur-
renzlose Quellen- und Materialbasis gegründet zu haben. Das Handicap, die 
parteigeschichtlichen Archive in Warschau und Moskau nicht benutzen zu dür-
fen, weil den dortigen Instanzen die professionelle Neugier parteilich nicht ein-


